
  
    
      
    
  


Über
dieses Buch:

Stellst
du das Schicksal der Welten über das Wohl deiner Familie?


Klappentext
Von
Fuchsjagden, Fake-Hochzeiten und der Bitte um Vergebung

Endlich
erhört Freya die Gebete der Hexen und erscheint in Mariettas Haus.
Doch um den Zirkel unter ihrem Schutz gründen zu können, fehlt den
Frauen noch eine letzte Blutlinie.

Mariettas
Alleingang zur Befreiung von Rosa und Sara spaltet die Gruppe.
Während Elisa dankbar ist, ihre leibliche Mutter kennenlernen zu
können, ist es Katrin, die ihr nicht verzeihen kann, dass sie Jonas
im Stich gelassen hat. Auch er weist Marietta zurück, die neben
ihrer Angst um Balou mit ihrer wachsenden Magie kämpft.

Die
Asen mischen sich in das Treiben ihrer Töchter ein, bei denen sich
Angrboda sicher ist, dass sie etwas planen. So kurz vor Erreichen
ihrer Ziele sieht sich die Riesin gezwungen, ihre Drohungen wahr zu
machen und setzt Balder auf die Familien der Hexen an.


Finden
Marietta und Balou wieder zueinander? – Band 8 der
Harz-Fantasy-Saga
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Für Guido, Mandy, Anne und Steffi –
den besten Testleser*innen der Welt.



Liebe Leser*innen,


wie immer zu Beginn des neuen Bandes:


Ähnlichkeiten zu lebenden oder
toten, von mir genannten Personen, Geschäften oder Institutionen
sind rein zufällig und nicht gewollt. Produktplatzierungen und
werbende Erwähnungen zu Attraktionen oder Sehenswürdigkeiten im
Harz sind beabsichtigt.


Endlich greifen die alten Götter in
das Geschehen ein. Freya könnte mit ihrer Hilfe alles verändern.
Wenn ihr es noch nicht getan habt, werft doch mal einen Blick in die
Erzählungen aus der Edda. Es wird höchste Zeit, die nordische
Mythologie lieben zu lernen, genau wie ich es tue!

Eure Linda
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Personenregister

Vom
Blut der Riesen (Angrboda)

Familie
„von Mayerhofer”

Marietta
von Mayerhofer

Balou
sitzt hinter dem Schleier fest und Jonas hasst sie dafür, dass sie
ihn von seinem Fluch befreit hat. Die anderen Hexen vertrauen ihr
nicht mehr, nachdem Marietta sie während der Wilden Jagd hängen
lassen hat, um Rosa und Sara aus Helheim zu befreien. Die Götter
nennen sie die dunkle Weberin und mischen sich endlich in das
Geschehen ein.


Rosalind
von Mayerhofer

Zu
Rosas Erleichterung ist es ihr mit Hilfe von Marietta und Elisa
gelungen, Sara zu retten und ihre Verwandlung in eine Banshee
umzukehren. Dafür sitzt sie in einer Zelle in Hels Palast und wird
von Balder gefoltert. Sara, die sich revanchieren will, gelingt es,
Marietta mit einer waghalsigen Idee zu überreden, ihnen bei der
Flucht aus Helheim zu helfen.


Rieke
von Mayerhofer

Zum
Schutz ihres ungeborenen Kindes bleibt Rieke dem Harz während der
Wilden Jagd fern. Marietta schickt ihr ein Amulett, das sie
beschützen soll.


Familie „Fischer”

Gabriele
Fischer

Gabriele
ist tot und steht nun vollends im Dienst von Angrboda. Im Eisenwald
büßt sie für ihr Versagen, indem sie die Drecksarbeiten erledigt.
Die Riesin gibt ihr eine letzte Chance, sich als nützlich zu
erweisen, und schickt sie nach Niflheim, genau in dem Moment, als
Rosa und Sara fliehen. Mutig stellt sie die beiden zur Rede und gerät
in einen letzten Kampf mit Rosa. Gabriele verliert und wird durch das
Gift eines Lindwurms getötet – endgültig.


Katrin Fischer

Katrin
hofft in Gabrieles Grimoire eine Lösung zu finden, wie sie den Riss
im Weltenschleier schließen kann. Mit Hilfe von Elisa und Marianne
gibt sie ihr Bestes, doch sie scheitert. Die Wilde Jagd fällt in
Midgard ein. Gemeinsam mit den anderen kämpft sie um das Leben der
Menschen in Goslar, als Jonas entgegen allen Warnungen seinem Fluch
erliegt und sich in einen Berserker verwandelt. Marietta könnte ihn
retten, doch die begibt sich auf eine gefährliche Befreiungsaktion
und lässt ihren Sohn im Stich.


Jonas Fischer

Die
Suche nach den anderen Blutlinien macht Fortschritte und angesichts
der drohenden Gefahr für Marietta und Katrin, lässt sich Jonas
nicht davon abhalten, im Kampf gegen die Wilde Jagd zu helfen. Doch
der Ruf eines anderen Werwolfs reicht aus, um den Fluch, den er
geglaubt hatte im Griff zu haben, auszulösen. Der Berserker in ihm
erwacht genau in dem Moment, als Marietta entgegen ihrem Versprechen
die Welt verlässt. Sie kann ihn retten und nimmt ihm dabei alles,
was ihn ausgemacht hat.


Familie „Voigt“

Elisa Voigt

Elisa
feiert das erste Weihnachten mit Theresa. Sie macht ihr ein Geschenk,
das ihr die Hoffnung gibt, sie irgendwann in ihre Geheimnisse
einweihen zu können. Bei dem Versuch, den Riss zu schließen,
treffen Elisa, Marianne und Katrin auf Angrboda, die sich mit Hilfe
eines Zaubers nach Midgard geschlichen hat. Die Riesin ist erfreut
Elisa anzutreffen und zwingt sie zum Treueschwur, indem sie Krabat
bedroht. Trotz Mariettas Verrat steht Elisa ihr bei, denn es gelingt
ihr, ihre Mutter Sara aus Hels Gefangenschaft zu befreien. Es ist
ihre einzige Chance, ihre leibliche Mutter kennenzulernen.


Familie „Neugebauer“

Marianne Neugebauer

Marianne
hat sich bei der Rettung der Kinder verausgabt und kämpft mit ihrem
schlechten Gewissen. Als die anderen ihr vergeben, setzt sie alles
daran, ihnen dabei zu helfen, den Riss zu schließen und die Wilde
Jagd aufzuhalten.


Familie von Stolberg-Stolberg

Gräfin
Juliana von Stolberg-Stolberg (und Tochter Anna)

Der
Riss im Schleier zwingt Marietta dazu, die Gräfin und ihre Tochter
in das Geschehen mit einzubeziehen. Juliana lernt die anderen
Blutlinien kennen und verspricht, ihnen mit ihrer Illusionsmagie zu
helfen. Sie stellen Nachforschungen über die Wilde Jagd an und
erstellen Schutzamulette, die die Familien der anderen schützen
sollen. Im Kampf gegen die Wild Jagd leitet sie die Hexen an und
schaffen es, die Menschen in Goslar zu schützen. Bei der
anschließenden Rettung von Jonas verhindert sie, dass die Gruppe an
Mariettas Alleingang zerbricht.


Vom
Blut der Asen (Freya)

Nora
Heddasdóttir

Nora
sorgt sich um die Sicherheit ihrer Leute in Ellende. Die anderen
überraschen sie und helfen ihr, indem sie Vorräte besorgen, mit dem
die Ellender den Winter überstehen. Marietta und Jonas begleiten sie
ins Dorf. Nora bittet in einem Gebet um Schutz für die Dorfbewohner
und wird überraschend von Freya erhört. Die Dorfbewohner erkennen
Nora endlich als ihre Skalde an. Sie bitten sie zu bleiben, doch Nora
entscheidet sich dagegen. Ihre Hexenschwestern brauchen ebenso ihre
Hilfe.


Vom
Blut der Zwerge

Familie
„Baumann“

Pamela
Baumann


Pamela erfährt die ganze Geschichte
und ist bereit, den Hexen zu helfen. Als sie nach einem passenden
Gegenstand für Julianas Schutzzauber sucht, der ihre Familie retten
kann, kommt ihr die Idee, verzauberte Glücksbringer auf ihren
Führungen im Bergwerk an die Gäste zu verteilen. An Silvester
schließt sie mit Hilfe ihrer Gabe und der Unterstützung des
Bergmönchs eine Vielzahl an Besuchern unter Tage ein, um ihre Seelen
vor der Wilden Jagd zu retten.


1
Freya


Marietta


Die
Macht der Göttin schwappte ihr entgegen wie eine Welle. Sie brach
mit einer Kraft, dass es ihr den Atem raubte. Mit einem Knall
verstummten die elektrischen Geräte. Alles Licht, bis auf die
Kerzen, erstarb. Freya überragte Marietta. Langes glutrotes Haar
fiel wie ein Fächer auf den raschelnden Umhang aus schwarzen Federn.
Braune Augen musterten sie, bis sich die vollen dunklen Lippen zu
einem wissenden Lächeln verzogen. Die Göttin trat über die
Schwelle in ihren Wintergarten. Augenblicklich füllte ihre Präsenz
jeden Winkel des Hauses.

Ein
goldenes Collier aus aufwendiger Spitze ruhte schwer auf ihrem
üppigen Dekolleté. Die lederne Corsage formte ihre Taille schmal
und betonte ihre langen Beine, die in einem wallenden Rock aus
schwarzem Tüll steckten. Marietta starrte die Frau vor ihr mit
offenem Mund an. Reglos und unfähig, sie mit dem nötigen Respekt zu
begrüßen. Räuspernd erhob sich Rosa vom Boden. Sie schob Marietta
sanft zur Seite.

„Freya,
Ihr ehrt uns mit Eurem Erscheinen“, sprach Rosalind. „Entschuldigt
unsere mangelnde Vorbereitung, doch wir riefen nach der Skalde, die
in Eurem Reich Frieden gefunden hat.“

Sie
ist es. Freya steht in meinem Haus.

Zwei
Katzenköpfe schoben sich an der schlanken Göttin vorbei. Sie
musterten die Frauen aus ihren geschlitzten Pupillen. Sie ähnelten
Geparden. Freya berührte die Katzen am Rücken. Für die Tiere das
Signal, sich aus dem Haus zurückzuziehen. Sie beobachteten den Wald.

„Entschuldigt
die Neugier meiner Gefährten. Sie erwarteten Balou wiederzusehen.
Sagt, Rosalind, wo ist Euer bezaubernder Wächter?“ Freyas Stimme
war betörend. Trotzdem gefroren die Worte in Mariettas Brust zu Eis.

„Es
tut mir leid, aber wir mussten ihn hinter dem Schleier auf der Flucht
vor einem Lindwurm zurücklassen. Wir erwarten ihn bald zurück,“
antwortete Rosa mit Nachdruck.

Marietta
blinzelte. Füllte ihre Lunge langsam mit Luft.

„Euer
Grim ist zäh. Es freut mich, dass Ihr wohlauf seid, Seherin. Die
Totengöttin ist außer sich vor Zorn. Noch nie ist es einer
Hexenseele gelungen, sich ihrer Kontrolle zu entziehen. Hel
berichtete von einer zweiten Hexe, wo ist sie?“ Die Aufmerksamkeit
der Göttin fiel auf Nora, die zitternd auf dem Boden kniete.

„Sara
ist bei ihrer Tochter, Elisa. Sie sind in Gabrieles Wohnung, die von
einem ähnlichen Zauber geschützt wird wie dieses Haus.“

„Ich
bedauere es, mein Versprechen nicht eingehalten zu haben. Ruft sie
her, Ihr werdet mit mir nach Asgard zurückkehren.“

Marietta
runzelte die Stirn. „Nein“, brachte sie zur Überraschung der
Göttin hervor. Sie schob sich vor ihre Großmutter und verbeugte
sich steif. „Ihr kommt zu spät. Vor Tagen baten wir Euch um Hilfe.
Ihr habt Noras Ruf erhört. Habt dieses winzige Dorf beschützt und
zugelassen, dass die Wilde Jagd über Midgard zieht. Hätten wir
nicht eingegriffen, wären tausende Seelen der Totengöttin in den
Schoß gefallen. Warum habt Ihr nur zugesehen?“ Mit Mühe hielt sie
die Wut zurück, die in ihr loderte. Mit geballten Händen kämpfte
sie gegen die Magie an, die in ihr tobte.

Freyas
Schicksalsfaden strahlte golden. Wie ein Gürtel lag er um ihre
schmalen Hüften.

Wenn
ich den Arm ausstrecke …

„Meine
Enkelin ist aufgewühlt“, fuhr Rosa dazwischen, bevor Marietta
weiterredete. „Verzeiht Ihr ihre Respektlosigkeit. Ich habe ihr die
Regeln nicht beigebracht. Es ist mein Versäumnis. Die letzten Tage
waren fordernd.“

Freya
hob den Arm, dabei legte sie eine goldene Schlange frei, die sich wie
ein Armreif um ihren Unterarm wandte. Rosa verstummte.

„Ich
schulde Euch eine Entschuldigung und Euch, dunkle Weberin, eine
Erklärung. Warum setzen wir uns nicht vor das Feuer?“ Die Göttin
trat an Marietta vorbei und berührte Nora sanft an der Schulter. Das
Mädchen erschauderte. Freya richtete ihre leisen Worte an die
Skalde. „Nora Heddasdottír, bitte verzeih mir. Deiner Mutter geht
es gut. Ich weiß, du hofftest sie wiederzusehen. Ich gewähre ihr
ein anderes Mal deinen Besuch.“

Nora
strahlte, stand auf und bot der Göttin einen Platz auf der Couch an.
Mit gerunzelter Stirn setzte sich Freya auf das Möbelstück. Rosas
sturmgraue Augen flehten Marietta an, Ruhe zu bewahren. Die biss die
Zähne zusammen. Bevor sie die Glastür schloss, betrachtete sie die
Katzen, deren Köpfe ihr im Sitzen bis an die Brust reichten. Ihr
Fell glänze seiden im Gegensatz zu dem struppigen Pelz ihres Grims.
Statt Gefahr verkörperten sie Eleganz wie ihre Herrin. Marietta
bezweifelte nicht, dass sich die beiden Tiere in eine tödliche Waffe
verwandelten, wäre es notwendig. Balou fehlte ihr. Die Schuld nagte
an ihren Nerven. Fraß sich wie Säure durch ihre Seele.

„Marietta?“
Noras Frage holte sie aus ihrer Starre. Sie schloss die Tür und mit
gemischten Gefühlen setzte sie sich der Göttin gegenüber.

„Was
riecht hier so köstlich?“ Freya reckte den Hals auf der Suche nach
der Quelle.

„Mariettas
Geburtstagskuchen“, antwortete Nora. Sie holte die Schokoladentorte
aus dem Bannkreis.

„Kuchen?“
Neugierig streckte die Göttin ihren Finger in Richtung der
glänzenden Glasur.

Da
sprang Rosalind auf. „Ich hole ein Messer und Teller.“

Freya
leckte sich mit der Zunge über die Lippen, sog den Schokoladenduft
tief ein.

Die
kindliche Ungeduld irritierte Marietta. „An Walpurgis habe ich
einen Brunnen mit flüssiger Schokolade auf dem Buffet entdeckt.
Warum ist sie Euch unbekannt?“, fragte sie die Göttin.

„Oh,
in Asgard haben wir alle Köstlichkeiten, die Odin mag. Eure
Schokolade gehört nicht dazu. An diesen Duft würde ich mich
erinnern.“

„Ihr
tut nicht nur, was Odin verlangt, ihr esst nur, was er selbst mag?“,
warf Marietta eine Spitze in Richtung Freya, ohne darüber
nachzudenken.

Die
Göttin funkelte sie warnend an. Rosa kam mit dem Geschirr zurück.
Wenn sie die plötzliche Anspannung bemerkte, ignorierte sie sie,
indem sie Noras Torte anschnitt. Die Glasur knackte und der flüssige
Schokoladenkern ergoss sich über den Kuchenteller. Der Duft dunkler
Schokolade verteilte sich im Raum. Anders als bei Elisas achtzehntem
Geburtstag hatte das Mädchen ihn ohne Carolines Hilfe gebacken. Rosa
reichte Marietta das erste Stück, weshalb Freya nach Luft schnappte.

„Entschuldigt,
doch meine Enkelin hat heute Geburtstag. Die Torte ist zu ihren
Ehren.“ Ein Zweites landete auf einem anderen Teller. Ihre
Großmutter hielt ihn der Göttin hin. Die griff sich die Gabel, die
vor ihr auf dem Couchtisch lag. Sie stach hinein und führt einen
großen Bissen zum Mund. Der flüssige Kern tropfte ihr aufs Kinn.

Sie
erwartet von mir Benehmen, dabei verhält sie sich wie ein Kind.

Marietta
schnalzte mit der Zunge. Sie gönnte sich einen großen Bissen.
Genüsslich stöhnten die beiden Frauen auf. Die zartbittere
Schokolade brannte scharf in ihrem Mund.

„Chili“,
nuschelte Marietta und strahlte Nora dankbar an.

Das
Mädchen errötete. Für einen Moment füllte Schmatzen die Stille.

„Ich
möchte Euch zu Eurem Ehrentag gratulieren. Mögen die Nornen Euch
gnädig sein.“ Freya stockte. „Möge sich Euer Schicksal nach
Euren Wünschen formen.“ Die Göttin räusperte sich. „Das ist
der Grund, warum wir nicht eingegriffen haben, obwohl uns Heimdall
von Eurer zurückgekehrten Magie berichtete. Odin prophezeite uns
eine vierte Weberin. Er ist besessen von Euch und verfolgt jeden
Eurer Schritte. Er hat uns verboten einzugreifen. Heimdall beobachtet
Euch. Er ist der Einzige, der weiß, dass ich hier bin.“

„Verboten
einzugreifen? Habt Ihr deshalb jedes meiner Gebete ignoriert?“

Sie
beobachten uns die ganze Zeit?

Marietta
drehte sich zu Rosa.

Freya
bemerkte es. „Odin weiß nichts von dem Auftrag, den ich deiner
Großmutter gab. Er war erfreut darüber, dass die Seherin die
Nachkommen der Riesin ausgelöscht hat. Eine Zeit lang war er
wohlgesonnen, Eure Art aus der Verbannung zu holen. Als Ihr jedoch
anfingt, eben jene Töchter dunklen Blutes zu versammeln, wollte er
herausfinden, was Eure Absichten sind. Selbst nach Tyrs Prüfung
traute er Euch nicht, Marietta.“

Er
traut mir nicht? Odin traut mir nicht?

Marietta
rückte sich die Brille auf der Nase zurecht. „Was hinderte Euch
daran, ungesehen vom Göttervater einzugreifen, als ich Angrboda die
Treue schwor und all das Unglück seinen Lauf nahm?“ Marietta wurde
lauter.

Rosa
packte sie mahnend am Arm. Freyas Miene glich einer steinernen Maske.
Mariettas Magie reagierte auf das Aufflackern der Macht, bäumte sich
wie ein Schutzschild in ihrem Inneren auf.

„Ich
habe die Kraft, die in Euch schlummert, unterschätzt. Unter keinen
Umständen darf sie in Angrbodas Hände fallen. Nicht einmal die
Nornen können das, was Ihr uns an diesem unglückseligen Jungen
demonstriert habt. Sagt mir, Marietta, wozu seid Ihr noch fähig?“,
fragte Freya mit der Autorität einer Göttin.

„Ich
habe gesehen, was an Ragnarök geschehen wird“, hielt Marietta
dagegen. „Die Welten werden brennen, wenn es mir nicht gelingt, die
Riesin aufzuhalten. Ich bin nicht Eure Feindin. Aber ich werde nicht
für Euch kämpfen. Ich beschütze die Menschen, die mir wichtig
sind. Mit meinen Schwestern werden wir Midgard retten. Wenn Ihr die
drohende Gefahr nicht erkennt, wenn Ihr weiterhin unsere Hilferufe
ignoriert, werde ich Euch nicht helfen.“


Freyas Blick bohrte sich in ihre
Seele. Forschte nach ihren wahren Absichten. Marietta hielt ihr
stand. Blinzelte nicht, atmete nicht. Schließlich gab die Göttin
nach. Sie stach ihre Gabel in das letzte Stück Kuchen auf ihrem
Teller und schob es sich zwischen die geschwungenen Lippen. Freya
schmunzelte. „Ihr habt Mut“, gab sie mit vollem Mund zu. „Um
den Hexenzirkel zu gründen, benötigt Ihr meinen Segen. Ihr habt
Eure Seelen der Kummerbringerin geschenkt und Ihr braucht meinen
Schutz, wenn Ihr sie zurückbekommen wollt. Euch fehlt noch eine
weitere Blutlinie, richtig?“

„Ja,
das Blut der Alben“, beantwortete Rosalind die Frage.

Marietta
nutzte die Chance, um durchzuatmen.

„Mein
Bruder, Frey, herrscht über die Alben. Wenn es auf Midgard ein Wesen
dieser Art gibt, wird er befehlen, dass es sich Euch zeigt. Er wird
ihnen von Euch erzählen. Doch die Alben sind wechselhaft. Wenn ihnen
nichts an Midgard liegt, fürchte ich, waren Eure Opfer umsonst. Wir
wissen von Ragnarök. Wir kennen unser Schicksal. Seit Anbeginn der
Zeit bereiten wir uns auf diesen letzten Kampf vor. Am Ende wird sich
zeigen, auf welcher Seite Ihr steht, Weberin.“ Freya stand auf und
bedankte sich bei Nora für den Kuchen. „An Imbolc kehre ich
zurück. An diesem Tag werdet Ihr den Zirkel gründen. Dann werde ich
Euch, Rosalind, und die andere Hexe mit mir nehmen. Ich begleiche
meine Schuld. Bis dahin vergesst nicht, dass Eure Seelen Hel gehören.
Wir behalten Euch im Auge.“

Freya
trat aus dem Haus. Gleißendes goldenes Licht blendete die drei. Nach
einem kurzen Aufbrausen der fremden Macht war die Göttin mit ihren
Wächtern verschwunden.


Happy
Birthday. J


Zwei
Worte. Verfluchte zwei Worte? Das um halb zwölf? Nach
fünf Tagen Funkstille. Hat er mich vergessen?

Marietta
warf das Handy auf ihr Bett. Angetrieben von ihrer Wut auf Freya
tigerte sie in ihrem Schlafzimmer umher. Rosa hatte sie nach Freyas
Verschwinden mit diesem tadelnden Ausdruck angesehen. Auch
Nora hatte sie angeguckt, als hätte sie den Göttern den Krieg
erklärt. Da hatte sie sich mit dem Rest der Torte in ihr Zimmer
verzogen.

Ich
kapier das nicht. Freya erhört unseren Ruf und kommt, um Rosa
mitzunehmen. Um ihre Schuld zu begleichen. In den letzten Monaten
haben mir alle dabei zugesehen, wie ich in mein Verderben renne.
Haben die Götter darauf gewettet, wie ich mich schlage? Ob ich sie
gut unterhalten habe?

Marietta
lachte bitter auf. Sie sank auf den Boden, balancierte den
Kuchenteller auf ihren angezogenen Knien und stach mit der Gabel in
das letzte Stück. Bittersüß schmolz die Schokolade auf ihrer
Zunge, legte sich wie ein schützender Mantel um ihre aufgewühlte
Seele.

Warum
greifen sie nicht ein? Warum hat Freya nicht verhindert, dass ich
Angrboda die Treue schwöre? Wenn meine Magie so gefährlich ist?

Dicke
Tränen kullerten ihr über das Gesicht. Ein weiterer Bissen landete
in ihrem Mund.

Obwohl
die Götter meine Gabe fürchten, brauchen sie mich.

Marietta
stellte den Teller auf den Boden. Sie rief ihre Magie. Das weiße
Geflecht aus Fäden hing in der Luft wie einzelne Spinnenfäden im
Spätsommer. Die Schicksale der Menschen kreuzten sich, verknüpften
sich zu einem dichten Netz. Seit Jonas‘ Rettung fiel es ihr
leichter, die Fäden zu lesen.

Die,
die das Schicksal aller Menschen in ihren Händen hält. Die, die
sich aller Zeiten Ordnung widersetzt. Die Nornen haben es kommen
sehen, ohne einzugreifen. Bin ich ihr Sündenbock? Ist das meine
Bestimmung? Sieht so meine Zukunft aus?

Marietta
stürmte aus dem Raum, die Treppe hinunter, dem Schein des Feuers
folgend. Nora schlief in ihrem Zimmer. Rosalind saß mit gesenktem
Blick auf dem Sessel. Abrupt stoppte sie.

„Was
ist?“ Sie trat näher, betrachtete ihre Großmutter und blieb an
ihren durchsichtig schimmernden Händen hängen. 


„Es
geht los“, antwortete Rosa müde. „Hels Magie schwindet. Mein
Körper löst sich auf. Morgen früh werde ich ein hüllenloser Geist
sein.“

„Beeilen
wir uns. Ich will, dass du in meine Zukunft siehst.“ Marietta
hockte sich mit dem Rücken zum Feuer vor ihre Großmutter.
Auffordernd reichte sie ihr die Hände.

„Selbst,
wenn ich noch Herrin meiner Gabe wäre, fürchte ich, wäre das
unmöglich.“

„Was?
Nein, natürlich geht es. Du warst eine Seherin, nur eine andere
Seherin sieht meine Zukunft. Bitte, versuche es!“ Erneut kochte die
Wut in ihr auf wie heißes Wasser in einem Topf.

„Ich
kann es nicht“, wiederholte Rosa. „Ich habe es versucht, Liebes.
Doch deine Zukunft blieb mir immer verborgen. Nicht einmal die Karten
trafen klare Aussagen.“

Marietta
sackte zusammen.

„Aber“,
setzte Rosa fort, „ich weiß, warum. Freya nannte dich die dunkle
Weberin. Die Nornen weben das Schicksal. Sie bestimmen über die
Dinge, die in unseren Leben passieren. Sie verkörpern die
Vergangenheit, die Gegenwart und die Zukunft. Du aber, Marietta, du
vereinst alle drei Gaben in dir.“

Stirnrunzelnd
musterte sie das vertraute Gesicht ihrer Großmutter. Erneut kamen
ihr Skulds Worte in den Sinn.

Du
bist die, die nicht sein dürfte. Die, die sich aller Zeiten Ordnung
widersetzt. Du hältst die Fäden in der Hand, bis dein sterbliches
Leben endet.

„Ich
bin eine Weberin“, begriff Marietta. Ein trauriges Lächeln schlich
sich auf ihre Lippen. „Ich bestimme, was passiert. Das ist es, was
du mir sagen willst.“

„Die
Zukunft hat dich nie sonderlich interessiert. Dein Interesse war auf
die Vergangenheit gerichtet. Als Kind bemühtest du dich, die Fehler
der anderen wiedergutzumachen. Heute versuchst du, meine Schuld zu
begleichen. Doch das hatte ich niemals für dich im Sinn.“

Ich
bin die, die die Fäden webt. Jedes Leben, das ich rette, beendet ein
anderes.

Marietta
rief ihre Magie. Suchte nach dem Faden, der sie beide verband. Rosa
bemerkte es.

„Ich
bin gestorben, Liebes. Mein sterbliches Schicksal steht geschrieben.
Es lässt sich nicht mehr verändern.“

„Was
nützt es mir, eine Weberin zu sein?“, nuschelte Marietta.
Müdigkeit ergriff sie. Sie lehnte sich gegen den Couchtisch.

„Nun,
das finden wir zusammen heraus. Ich bleibe, bis du den Zirkel
gegründet hast. Es tut mir leid, was dir passiert ist. Vielleicht
wärst du ohne Magie besser dran. Deine Erinnerungen zu rauben war
falsch. Du warst ein kluges Kind. Ich bin mir sicher, du hättest
instinktiv die richtige Entscheidung getroffen. Mir war nicht
bewusst, was deine Gabe bedeutet. Ich habe dir Unverzeihliches
angetan.“

„Du
hast mir ein normales Leben geschenkt. Ich durfte lachen, weinen und
hinfallen. Nun ist alles anders. Mit dem Trank wäre das alles nicht
passiert. Gabriele hätte nichts von mir gewusst. Manuel und seine
Frau würden noch leben. Carolines Familie wäre nie in Gefahr
geraten. Balou wäre noch an unserer Seite.“

Rosa
wischte die frischen Tränen von Mariettas Wangen. „Jonas würde
sich Nacht für Nacht in einen Bären verwandeln. Gabriele würde die
Lebensenergie unwissender Frauen abzapfen, um ihr Leben zu
verlängern. Du wirst Angrboda in ihre Schranken weisen und unzählige
Menschen retten. Ich weiß, dass du das kannst. Dein Zirkel wird dir
beistehen. Gib ihnen die Zeit, die sie brauchen, sie werden es
begreifen.“

„Ich
habe sie für zwei Geister im Stich gelassen. Die anderen vertrauen
mir nicht mehr.“ Marietta schluckte schwer. „Warum ich, Rosa?“

Das
Schweigen, das daraufhin zwischen ihnen schwebte, erdrückte sie.
Marietta legte sich neben ihrer Großmutter auf die Couch und bettete
ihren Kopf auf ihren Schoß. Rosa strich ihr sanft durch die langen
Haare, bis Mariettas Lider schwer wurden. Der Schlaf stoppte ihre
wirbelnden Gedanken.
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Alte Wunden


Marietta


Nora
knabberte an ihrem Brot. Sie studierte es wie ein neues Rezept. Seit
Freyas Erscheinen hatte sie kein einziges Wort gesagt. Marietta
ertrug die unausgesprochenen Dinge, die zwischen ihnen standen, nicht
länger. Seufzend legte sie ihr halb aufgegessenes Brötchen ab.

„Nun
sag, was dir auf der Seele brennt“, unterbrach sie die Stille. „Ich
ertrage dein Schweigen nicht. Mein Verhalten gestern war daneben. Es
tut mir leid, Nora.“

Das
Mädchen legte das Brot auf ihren Teller. „Freya erschien das
letzte Mal persönlich im Dorf, zu meiner Segnung. Das ist viele
Winter her. Unzählige Gebete haben wir ihr gewidmet. Alle
erforderlichen Opfer gebracht. Nach ihren Regeln gelebt. Unser Leben
auf den Dienst an den Göttern ausgerichtet. Freya hat all die Jahre
nicht reagiert. Sie kam nicht, als meine Mutter erkrankte. Meine Gabe
zerstörte Teile des Dorfes und mein Flehen blieb ungehört.
Stattdessen kommt sie und holt sich ein Neugeborenes.“

Marietta
schwieg, gab Nora die Zeit, die sie brauchte.

Ich
habe Freya nicht nach dem Kind gefragt.

„Wir
sind ihr egal. Die Götter sind auf unsere Gebete angewiesen.
Trotzdem zeigen sie sich nur, wenn sie uns brauchen. So wie du mit
ihr geredet hast, bekäme unsereins ihren Zorn ab. Marietta, du bist
eine Bedrohung wie Angrboda.“

Ein
Schauer jagte ihr über den Rücken. „Warum fürchten die Götter
die Riesin?“

„Sie
hat die Magie lange vor Odin entdeckt. Erst mit Verlassen ihrer Welt
wurden die Asen auf sie und ihre Kinder aufmerksam. Doch da war ihre
Macht bereits so stark, dass der Göttervater nicht mehr gegen sie
ankam. Sie haben sie verbannt, da sie die Kummerbringerin nicht töten
konnten.“

„Wie
schaffen wir das?“ Marietta drehte sich der Magen um.

„Wir
nicht, aber du. Du wurdest dafür geboren. Darum beobachten sie dich.
Um herauszufinden, auf welcher Seite du stehst. Mit deiner Gabe
kannst du das Schicksal allen Lebens verändern. Egal, ob Mensch, Ase
oder Riese. Ein jeder unterliegt dem Wohlwollen der Weberinnen. Wir
unterliegen -“

„Sprich
es nicht aus!“, fuhr Marietta ihr ins Wort. „Ich will das nicht
hören. Ich will das nicht sein. Diese Gabe, bitte fürchtet sie
nicht. Nichts von alledem habe ich gewollt.“

Nora
griff über den Tisch nach Mariettas zitternden Händen. „Wir sind 
Schwestern, ein Zirkel und stehen an deiner Seite. Egal, was
passieren wird. Wir beschützen dich, so wie du uns beschützt. Freya
wird eure Seelen retten, wenn euer sterbliches Leben endet.“

„Ich
will nicht, dass ihr es riskiert. Ihr habt genug gelitten. Meine
Familie hat großen Schaden angerichtet.“

Marietta
sah an Nora vorbei zu Rosa, die bei ihren letzten Worten im Türrahmen
auftauchte. Ihr Körper löste sich auf. Sie verlor an Farbe. Das
Mädchen begrüßte ihre Großmutter.

„Wenn
diese Dinge nicht passiert wären, hätte Gabriele die Frauen
gefunden. Angrboda hätte ihr Ziel erreicht. Die Welten stünden in
Flammen. In der Vergangenheit gab es immer wieder Menschen, die
schlimme Dinge tun mussten, um noch Schlimmeres zu verhindern. Die
Nornen schenkten euch die Gabe der Vorhersage. Damit ihr verhindert,
was die Riesin plant. Midgard mit all seiner Schönheit verdient es,
bewahrt zu werden. Das Leben und die Natur waren all die Opfer wert,
die ihr bisher erbracht habt.“

Marietta
schluckte hörbar. Nora begriff, was für sie alle auf dem Spiel
stand. Sie verurteilte das Verhalten der Götter, obwohl der Glaube
ihr ganzes Sein beherrschte. Dieses Mädchen verstand, warum Marietta
die einzig handelnde Figur auf dem Spielfeld war. Nora vertraute ihr
und wirkte überzeugt davon, dass sie es schafft.

Ich
will sie nicht enttäuschen. Diese Dinge sind mein Schicksal. Es ist
nicht allein Rosas Schuld. Ich werde meine Schwestern und diese Welt
retten. Zur Not im Alleingang.

„Danke,
dass du zu mir hältst, Nora.“

„Ich
werde den Tag bei Katrin und den anderen verbringen.“ Nora stand
auf. „Ich erzähle ihnen, was passiert ist. Was unsere neue Aufgabe
ist und wer du bist. Sie werden dir vergeben, Marietta. Sie brauchen
Zeit, um das zu begreifen.“

Wie
mache ich das alles wieder gut?

Nora
verließ die Küche. Rosa setzte zum Sprechen an, da klopfte es an
der Tür.

Caroline,
verflixt, ich habe sie ganz vergessen.

„Soll
ich gehen?“ Rosa zog sich auf die Treppe zurück.

„Nein,
doch. Das ist Caro, ich erzähle ihr alles und rufe dich?“

„Ist
gut, Liebes. Keine Eile. Genieße die Zeit mit ihr. Ich weiß, wie
viel sie dir bedeutet.“ Darauf verschwand ihre Großmutter.


„Was
hat dich denn überfahren?“ Caroline trat durch die Tür an ihr
vorbei. „Komm, ich habe Sekt und Kuchen mitgebracht. Erzähl mir,
was passiert ist.“

Caroline
schlüpfte aus ihrem Mantel. Marietta holte Gläser und Geschirr aus
der Küche und folgte ihrer Freundin ins Wohnzimmer. Die Küche
blieb, wie sie war. Aufräumen würde sie später.

Caro
trug ein Wollkleid mit langen Ärmeln. Es hatte einen bodenlangen
blau karierten Rock und ihre Füße steckten in weichen
Lederstiefeln. Ihre Wangen waren rosig. Sie strahlte.

„Du
siehst gut aus“, stellte Marietta fest.

„Danke.“

Sie
klopfte auf den Platz neben sich auf der Couch. Sie zog den Sekt aus
dem Korb und löste den Korken. Marietta hielt ihr die Gläser hin.
Caro goss den perlenden Alkohol ein.

„Stoßen
wir auf dein neues Lebensjahr an. Möge es die Liebe zu dir
zurückbringen und das Böse von dir fernhalten. Mögen die Götter
Gnade walten lassen und Balou nach Hause schicken.“

Caroline
stieß gegen ihr Glas, Marietta schluchzte auf. Sie leerte es in
einem Zug.

Ihre
Freundin füllte es wieder auf. „So schlimm?“

„Schlimmer“,
flüsterte Marietta.

Schweigend
hörte Caroline sich an, was sie ihr am Telefon verschwiegen hatte.
Wie sie Jonas von seinem Fluch befreit hatte. Wobei Balou
verschwunden war und von ihrem Besuch am vergangenen Abend. Welches
Schicksal ihr bevorstand. Wozu sie in der Lage war.

Caroline schürzte die Lippen „Shit.
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